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Neu revidirte
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Ein ieder, ſo Hockerey treibet
ſich zu achten hat
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und
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ir Burgermeiſter und Rath
der Konigl. Pohln. und Churfaurſtl.
Sachß. Stifts Stodt Merſeburg, fu—

gen hierdurch zu wiſſen, was maßen die Hockerey
bey hieſiger Stadt bishero dergeſtalt uberhand ge—
nommen, daß ſich daher nicht geringe Unordnung
hervor gethan; Jnmaßen vrele Perſonen welche ſich
ihrer Handarbeit ſonſt garwohl ernehrenkonnen, ſo
bald Sie nur einige Thaler erubriget, aus Liebe zum
Mußigqang ſich auf das Hockengeleat, wodurch nicht
nur der Stadt tüchtige Tagelohner und Handarbeiter
entzogen, ſondern auch dieſes veranlaßet worden, daß
wenn von denen Dorffſchafften oder andern Orten al—
lerhand Victualien, als Butter, Kaſe, Obſt, Vieh,
grüne Wagare und dergleichen auf offentlichen Marckt
zum Verkauff gebracht worden, die Hocken nochehe
der Verkauffer ſeine Waare zu Marckt bringen kon—
nen, ſelbige an ſich gezogen und aufgekaufft haben,
dahero denn dergleichen Victualien immer hoher in
Preiß geſtiegen, inmaßen die Bürgerſchafft dadurch
genothiget worden, ſich ihrer Nothdurfft bey denen
Hocken zu erhohlen, und ihnen ihre Waaren um ein
gutes theurer als derer Ein-und Aufkauff geweſen,

zu bezahlen.
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Nachdem nun dieſer Unordnung abzuhelffen
die Nothdurfft erfordert; Alß haben unter hoher
Authoritat und Genehmhaltung E. Konigl. Pohln.
Churfurſtl. Sachß. Hochlobl. Stifts-Regierung al
hier, wie die hierſelbſt ſeit langen Zeiten ublich gewe—
ſene Hocken-Ordnung hinwiederum zu erneuren,
und in einigen Stucken zu verbeſſern vor nothig be—
funden, und verordnen demnach, hiermit folgendes:

19
Es ſoll niemand ſich allhier niederlaſſen und ein.

miethen, er habe uns denn vorhero eine richtige
Kundſchafft und Atteſtat von der Obrigkeit, unter
welcher er zuletzt gewohnt und ſich aufgehalten, vor—
gelegt; Und ehe und bevor ein ſolcher Haußgenoſſe
das Burger-Recht erlangt, ſoll er ſich aller Hocke—
rey auſſer denen Wochen und Jahr -Marckten ent.
halten.

2.)
Da derer Hocken ſich anictzo allzuviel allhier be—

finden und die Stadt damit gleichſam überſchwem—
met iſt, ſo ſoll zwar denenjenigen, ſo ietzo Hockerey
treiben, ſolches annoch fernerweit erlaubt ſeyn, ie—
doch ſollen ihre Nahmen aufgeſchrieben, und vor der
Hand ſonſt niemand weiter das Hocken verſtattet,
ſondern wenn welche von ihnen abgehen, nicht mehr
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als Zwolff oder Hochſtens Sechzehen Hocken allhier
gedultet werden.

3.)
Sowohl die ietzigen als die künfftigen Hocken

ſollen zur Raths-Caſſe alljahrlich auf Michaelis
Einen Gulden Meißniſcher Wehrung erlegen,
und dargegen einen gedruckten Schein zur Erlaub—
niß erhalten. Wer nun dergleichen Schein nicht
aufzuweiſen hat und dennoch Hockerey treibt, deſſen

Waare ſoll ſofort confiſeiret ſeyn und hinweggenom
men werden. Wie denn auch derjenige, welcher
ſich den Tag vor Michaelis zu Rathhauſe nicht meldet
und den geſetzten Einen Gulden nicht erleget, der
Treibung ſolcher Hockerey auf ein Jahr lang verluſtig

ſeyn ſoll.

4)
Kein Hodcke ſoll ſich ferner unterſtehen, ſich des

Marckt-Tages unter die Bauern, ſo feil haben, zu
ſetzen, weiln ſolches bishero zu vielen Unterſchleiff, in
Anſehung des Auf.und Vorkauffs, Anlaß gegeben.
Hingegen ſoll denenſelben ein gewißer Ort angewie
ſen werden, da Sie ſich ſambtlich hinſetzen und ihre
Waaren verkauffen konnen. Wer dawicder handelt,
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dem ſoll ſeine Waare hinweg genommen, und er noch
daruber um Ein Altſchock geſtraffet werden.

5)
Daman auch wahrgenommnien, daß die Hocken

bisher zum offtern denen Bauern und Fremden vor die
Thore, oder auch auf die Straßen entgegen gegangen,
ihnen allda ihre Waare abgekaufft, und ſolche richt
zu Marckt kommen laſſen, oder wenigſtens mit de—
nenſelben Abrede genommen, wie hoch Sie ſothane
Wagre bieten ſollen, und ihnen ſolches davor, wenn
es andere nicht geben wollten, zu zahlen verſprochen;
Man aber dieſen der Stadt ſo ſchadlichen Vriübrauch
langer zu dulten nicht gemehnet; Alß ſollen die
Hocken bey Einen Gulden Straffe, keinen Frem—
den ſeine Waare kunfftighin abkauffen, darum Kauff
ſchlagen, oder ſelbigen zu beſtechen ſuchen, es habe denn
derſelbe zuvor einen gantzen halben Tag auf offentli—
chen Marckt feilgehabt. Undwelcher Hocke darüber
betroffen wird, daß er drey mahl hierwieder gehan—
delt, dem ſoll die Hockereh gar nicht mehr geſrattet,
ſondern er aus der Zahl derer Hocken ausgeſtrichen
werden. Jedoch bleibt denen Fremden und Bauren,
ſo außerhalb derer Wochen-Marckte, inſonderheit
zur Ohſt-Zeit, alhier offentlich feil haben, ſolches, ub—
wohln nicht anders, als auf den Marckt iederzeit wie

bishero



bishero erlaubt. Es wird aber denen Hocken eben—
falls bey Einen Gulden Straffe unterſagt, um
dergleichen Waare zu handeln, etwas darauf zu bie.
ten, oder dieſelbe zu kauffen, wann nicht der Verkauf—
fer ſolche vorher einen halben Tagauf offentlichen
Markt feil gehabt, dauit andere Burger und Ein—
wohner ſich zuerſt desfalls hinlanglich verſorgen kon—

nen.
6.)Und weiln bisher mancher Hocke ſichwohl an 4. J.

und mehr Orten mit ſeiner Waare ausgebreitet und
gehockt, ſo ſoll kunftig keiner befugt ſeyn, weiter
als in ſeinem Wohnhaus, oder gemietheten Gewolbe,
und noch an einem Ort auf offentlichen Marckt zu ver
kauffen, und wer dawider handelt, ſoll willkührlich
beſtraft werden. Es ware denn, daß derſelbe vor ie—
den Ort, dener mehr nimmt, gleichergeſtalt allezeit

guf Mickaelis Einen Gulden erlegt.
7)Zu der Hockerey in der Stadt kan billig der bey

nahe in allen Gaſſen eingefuhrte Brandtewein—
Schanck gezogen werden. Denn da vor dieſen ver—
ſchiedene Brandtewein- Blaſen in hieſiger Stadt ge
weſen, welche jahrlich zu der Raths Caſſe einen ge
wiſſen Canonem entrichtet, ſo ſind nunmehro, da ſich
faſt jedermann auf dem Brandtewein-Schank leget,
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und der Brandtewein in Menge auswerts gehohlet
wird, mithin ſolcher nicht mehrmit Vortheilallhier
gebrannt werden kan, die Brandtewein-Blaſen gantz
lich abgekommen und der ſonſt gewohnliche Blaſen—
Zinß der Caſſe entzogen worden; Dahero ein ieder,
ſo kunfftighin einen Brandtewein-Schanck halt und
damit Hockerey treibt, gleichfalls jahrlich auf Miehaelis

Einen Reichs-Thaler zur RathsCaſſe erlegen,
oder ihm ſothaner Schanck nicht langer verſtattet
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